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sind, so mags mitgehen. Ich lache selbst Mlt, wenn
ks der Mühe werth ist. Sa belustigte es mich gestern,

als eine Gesellschaft das Uebel errathen wollte, welches

ich weg,«schwenken gedenke. Vapeurs Hypochondrie,
Nervenkrankheiten und was weiß ich was fur Mode-
krankheilen kamen aufs Tapet. Endlich warv ausgemacht:
es sey der Bändel - oder so genante Nestelwurm als der

junge Dr Huniculus hereintrart und uns m demonstrieren

geruhte: daß das so genannte zzl>c.n verrenkt
sey. Das geht wieder mit. Aber gewisse Leute ichlagen

mit Aren darein: So soll ein ehrwürdiger Vchmeer-

Bauch m * * gesagt haben Gut, daß er geht, ertönte
draus bleiben ; Er verstänkerte dann die ganze irDtadt

Nicht mehr. Ein Andrer soll gesagt haben: ich hatte

vielleicht noch was von den Jugendsunden abzuwaschen.

N s w Diese und dergleichen «svrüchelchen gehen naher,
Weil sie Charakter und Sitten angreifen. Allein ich ver-

Mhe es ihnen. Glucklich wenn dieft Herren Nichts ab-

àaschen haben. Aber da sie den Spl'tter m dem

Auge des Nächsten so gut zusehen glauben, so furchte

ich, es möchte ein starker Balken in dem ihrigen
vorhanden seyn, und diesen würde das Lenker - Bad nicht

Wegwaschen. Sie gehören zu den Inkurabel« zu Charenton

oder ins Gutenleuten > Haus in der Klus.

Nächstens folgt eine Copie von meinem Testament das

ich Sicherheitshalber vor meiner Abreise gemacht habe. Adieu'.

Adieu: Herzallerliebstes Publicyin:

Nachrichten.

Jemand verlangt ein Triffelhund zu kaufen welcher

wohl abgerichtet ist.

Jen,and fand einen Geldbeutel, darin sind etliche Stück
Silbers, wer ihn verlohrcn, beliebe sich im Bericht-
Hause zu melden mit dem Vorbehalt dem Finder
«in billiges Trinkgeld zu geben.



Jemand wünscht bey einer Herrschaft als Gärtner und
Bedienter unterzukommen.

Es wird zum Kauf angetragen ein großer noch brauch»
barer Mehlkasten um sehr billigen Preis.

Jemand verlangt ein Klavier zu kaufen.

Fruchtpreise.
Kernen, i8 Bz. i?Bz. z kr.
Mühlengut i4 Bz. >z Bz. ; kr
Roggen il Bz. 10 Bz. 2 k.
Wicken, n Bz. 2 kr.

AN Sophie.
den i?ten May 1785.

êeit ich dich im Mondenschimmer
Sah in jenem Garten - Haus

Geh ich still und einsam immer
Stosse bange Klagen aus.

Kein Tanz kein Spiel behagt mir mehr
Die Schwernmrh drückt mich nieder

Ja alles dünkt mich Freuden leer.
Selbst Philomelens Lieder.

Wünsch mich gar im Lenz der Jahre
Hin in dunkle schwarze Nacht

Wo dem Schmerzen auf der Bahre
Dann der Tod ein Ende macht.

Das Leben ohne Dich wird Pein
Ich lieb und fühle Schmerzen,,

O Sophie, Sophie! wärst du mein,,
Verbunden unsre Herzen;

Was gilts? Mein Schmerz verlöhr dann sich,,
lind Freude käme wieder,

Ich dächte dann: du liebtest mich,
Und sänge frohe lieber.
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